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Liebe Schülerinnen und Schüler, 
„Wie sagt man?“, vielleicht wurdest auch du als jüngeres Kind einmal daran erinnert, dich zu bedanken, wenn du es einmal vergessen hast. Das Wort „danke“ wird immer gerne gehört, „bitte“ und „danke“ kann man nicht oft genug sagen, aber manchmal geht es auch anders. Wenn ich in strahlende Augen sehe, brauche ich das Wort nicht mehr hören, dann sehe ich, dass der andere sich freut wie Bolle. Und das war ja eigentlich mein Ziel. Und doch: Danken tut gut.
Manchmal danken wir auch Gott:
· Wir sagen „Gott sei Dank!“, und auch wenn es uns oft einfach so über die Lippen kommt, meinen wir es meistes doch von Herzen. 
· Im Oktober danken wir Gott für die Ernte und für alles, was wir zum Leben brauchen. 
· [bookmark: _GoBack]Und dann gibt es da auch noch diese wortwörtlich wunderbare Geschichte in der Bibel, in der sogar viele Erwachsene das Danken vergessen haben – aber nicht alle! Hier ist sie:
Die Heilung der 10 Aussätzigen 
Die 10 Männer waren ganz aufgeregt. Bisher sah für sie alles so hoffnungslos aus. Aber jetzt? Vielleicht gab es doch noch Hoffnung, vielleicht konnte doch noch alles werden wie früher. Früher hatten sie bei ihren Familien gelebt. Alles war normal, sie hatten gearbeitet und Geld verdient. Sie trafen ihre Freunde und konnten Spaß haben. Es ging ihnen gut. Es war selbstverständlich für sie, dass sie gesund waren.
Vielleicht fing es bei einem der Männer so an: Er saß mit seiner Frau und seinen Kindern beim Essen. „Papa, was hast du denn da am Arm?“, fragte ihn plötzlich sein Sohn. Der Mann schaute genauer hin. Er hatte die Stelle an seinem Arm noch gar nicht bemerkt. Aber jetzt sah er sie auch. Die Haut sah dort viel weißer aus und krank. „Zeig mal her!“, bat ihn seine Frau. Sie schaute sich seinen Arm an, dann flüsterte sie erschrocken: „Vielleicht ist es ja Aussatz!“ Nur der Priester konnte feststellen, ob etwas wirklich Aussatz war, oder vielleicht doch etwas anderes. So ging der Mann zum Priester. Der schaute sich seine Haut genau an und nickte traurig: „Ja, es ist Aussatz.“
Aussatz war eine Hautkrankheit. Die Haut bekam weiße Flecken. Die anderen Menschen hatten Angst, angesteckt zu werden. Deshalb musste Aussätzige sofort die Stadt verlassen. Draußen vor der Stadt waren Höhlen oder Hütten, in denen sie lebten. Dorthin ging der Mann jetzt, dort zu den anderen Aussätzigen. Nur mit ihnen durfte er jetzt noch zusammen sein. Sobald gesunde Menschen ihnen zu nahe kamen, mussten sie laut „unrein“ rufen. 
Immer wieder kamen Verwandte und Freunde und brachten ihnen zu essen. Aber auch sie durften ihnen nicht zu nahe kommen. Abstand halten war ganz wichtig! Sie stellten das Essen nur schnell ab und gingen dann wieder. Aber so konnten die Aussätzigen wenigstens überleben. Oft unterhielten sie sich über ihre Lage. „Ich würde so gerne zu meiner Familie zurückgehen“, klagte einer. „Ja, ich auch. Ich habe meine Kinder und meine Frau schon so lange nicht gesehen.“ „Aber wir können ja nichts machen. Solange wir krank sind, müssen wir hier bleiben. Ob wir jemals wieder gesund werden? Ich kenne keinen, der diese Krankheit heilen könnte.“ So jammerten sie. Es gab keine Rettung für sie. Das dachten sie auf jeden Fall. 
Eines Tages hörten sie, dass Jesus im Dorf war. Bisher wussten die Aussätzigen nur wenig von Jesus. Aber einer von ihnen hatte mal den Satz aufgeschnappt: „Jesus kann heilen.“ „Was ist, wenn das stimmt? Dann gibt es vielleicht doch jemanden, der uns retten kann“, überlegten sie miteinander. Da wurden sie ganz aufgeregt. „Wir müssen unbedingt zu ihm!“ riefen sie.
So machten sich die 10 Aussätzigen auf den Weg. Lange schon waren sie nicht mehr im Dorf gewesen. Sie durften ja auch nicht. Jetzt aber sie wollten unbedingt zu Jesus. Bald fanden sie ihn. In einiger Entfernung blieben sie stehen. „Jesus!“, riefen sie, „Jesus, bitte hilf uns!“ Gespannt warteten sie. Was würde Jesus tun? Konnte er sie heilen?
Jesus blieb stehen und sah sie an. „Geht zu den Priestern!“, sagte er, „sie sollen euch anschauen.“ Zu den Priestern durften die Aussätzigen eigentlich nur gehen, wenn sie wieder gesund waren. Ein Priester musste ihre Heilung bestätigen. Dann erst galten sie als gesund. Und dann erst durften sie wieder in die Stadt und zu ihren Familien. Warum sollten sie denn jetzt zum Priester gehen? Jesus hatte doch gar nichts gemacht. Weder hatte er sie irgendwie berührt noch eine Salbe aufgetragen. Aber sie vertrauten Jesus. Deshalb machten sie sich auf den Weg zum Priester. Unterwegs bleib einer plötzlich stehen. „Schaut euch das mal an!“ rief er. „Meine Arme, meine Beine, meine Hände! Die weißen Flecken sind weg! Es juckt auch nicht mehr! Und ich kann sie wieder normal bewegen.“ Die anderen schauten ihn verwundert an. Sofort begann jeder, seine eigenen aussätzigen Stellen zu kontrollieren. Alle fanden das gleiche heraus. Sie waren gesund. Jesus hatte sie geheilt.
Sie jubelten und freuten sich. „Ich muss sofort zu meinen Kindern!“, rief einer. „Ich kann es kaum erwarten, sie endlich wieder zu sehen und in den Arm zu nehmen.“ „Und ich werde erst einmal ein großes Fest feiern für alle meine Freunde“, rief ein anderer. „Bevor ich nach Hause gehe, möchte ich zuerst Jesus danke sagen! So gehört sich das doch! Schließlich hat er uns gesund gemacht. Ohne ihn wären wir immer noch aussätzig und isoliert“, sagte ein Dritter. „Das mache ich später auch noch. Aber zuerst möchte ich meine Familie sehen“, antwortete der nächste.
So kehrte einer alleine um und machte sich wieder auf den Weg zu Jesus. Dabei lobte er Gott mit lauter Stimme, so dass alle es hören konnten. Als er Jesus fand, fiel er vor ihm nieder. „Danke! Danke, Jesus, dass du mich gesund gemacht hast.“
Jesus freute sich über den Dank. Aber ein wenig traurig fragte er auch. „Habe ich nicht 10 Männer gesund gemacht? Wo sind denn die anderen 9? Ist dieser Mann hier der einzige, der zurückgekommen ist, um danke zu sagen? Dabei ist er noch nicht einmal aus unserem Volk, sondern ein Samaritaner.“
Dann wandte sich Jesus dem Samaritaner zu und sagte: „Steh auf und geh weiter. Dein Glaube hat dir geholfen.“ Der Samaritaner stand auf und ging nach Hause. Nie mehr wollte er vergessen, was er Jesus zu verdanken hatte.




	DANKE 
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in vielen Sprachen
	Wenn du in ein Land fährst, in dem man eine andere Sprache spricht, ist es schön, die wichtigsten Wörter in der Landessprache zu kennen, so auch das Wort „danke“. 
Hier findest du eine Liste dafür:
"Danke" in 12 Sprachen in Lautschrift:
	[image: ]Englisch: 
	"Thank You"

	[image: ]Chinesisch:
	"SCHE-sche"

	[image: ]Hindi: 
	Schukri-JA"

	[image: ]Spanisch: 
	"GRA-sias"

	[image: ]Französisch: 
	"Mer-SI"

	[image: ]Arabisch: 
	"SCHUK-ran"

	[image: ]Russisch: 
	"Spa-SI-ba"

	[image: ]Portugiesisch: 
	"Obri-GA-do"

	[image: ]Bengalisch: 
	"DON-no-bad"

	[image: ]Japanisch: 
	"Ari-GA-to"

	[image: ]Koreanisch:
	"KAM-sa Hamni-DA"

	[image: ]Indonesisch:
	"Teri-MA Ka-SI"

	
	

	
	




	Danke von A-Z 
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	Es gibt so viele Dinge, für die du danken kannst. Spielt doch mal nach der Idee von Stadt-Land-Fluss, wer die meisten Wörter mit dem jeweiligen Buchstaben findet, für die er dankbar ist!

Beispiel für S: Sonne, Softeis, saure Gurken, spannende Bücher….


	Dank-Stelle
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	In vielen Dialekten wird der Buchstabe „T“ schnell zum „D“. Aber warum nicht einmal eine Dank-Stelle einrichten?

Nimm dir dafür ein großes leeres Glas. Überlege dir jeden Abend, wofür du heute besonders dankbar bist. Schreibe es auf einen Zettel und wirf ihn in das Glas. Nach einem halben Jahr oder noch länger wirst du staunen, wie viel Schönes du alles erleben durftest!


	[image: ]Mandala
	Lust auf ein Mandala? Hier findest du passende Ausmalbilder zum Thema „danken“:
https://www.kidsweb.de/mandala_fuer_kinder/glueckwunsch_mandala/glueckwunsch_mandala.html
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